
Der Schneeberg in Niederösterreich als Aussichtspunct. 
Vou M. A. ßec k e r. 

Wenn vou Aussicbtspuucten in Niederöstern�icb die Rede ist, 

so wird die Rundsicht vo11 unsernBergen unrl vor <tllem vom höchsten 
Gipfel des Landes, dem S c b n P e b er g, einer nähern Würdigung 
unter zogen werdtm müss{:ll. Seine Seehöhe, wiPwol nicht nach einer 
über jeden Zweifel stehenden Messung, betr ägt 207G Meter oder 
G566 Wiener Fuß. 1) Seine aus den niederen Vorberg·eu imponier end 
aufragende Masse, seine nahe an den Rand der Ebene vorgeschobene 
Stellung, die ihn als mächtigen Eckpfeihw der nördlichen Alpenkette 
erscheineu lässt, die Nähe von Wien, dessen Landschaftsbild er ver­
schönert, die Besonderbeiten seiner Flora und Faun a, und endlich der 
eingentümliche Reiz des Vergnügens, der zur Ersteigung eines hohen 
Berges spornt, sind Umstände genug, i hn einer näheren Aufmerk­
samkeit zu Arnpfehlen. Wir zweifeln auch nicht, flass sie ihm zu 
allen Zeiten zn Teil ward. 

Nicht zu redeu von den Männern der Wissenschaft, die das 
Inter esse für ihr Fach ihm zuführ t - seit C 1 u s i n s  ist er das ge­
suchte Ziel der Botaniker - hat die Erleichterung der Communi­
cation dur ch die S üd b a h n  ihn auch den bequemeren Natur freunden 
näher gerückt und die Ausbreitung der Wiener Sommerfrischen bis 
in seine nähere und nächste Umgebung (He i c h  en  a u ,  G 1 o ggn i  t z, 
Po t t s c h a c h, Buc h  b e r  g) die Mühe seiner Besteigung wesentlich er­
leichter t. Und wenn etwa die derselben günstigen Sommermonate auch 
jetzt noch nicht einen regelmäß igen und sichern Verkehr von Besuchern 
ausweisen, wie z. B. der R i g i in d er Schweiz oder der S c h a f­
h e r  g in Oberösteneich, go liegt. das neben der brsonder n Wetter -

1) U eher die erste bekamlte Messung des Scl.ueeberg:; theilt S c  h u I t e s 
(Ausflüge 1802) ein interessantes Document mit, !las er im Schloss Stüchsen­
stein unter Gla� und Rahmen verwahrt f•t111l: .,Im Jahr!' 17!14 rleu 27. October 
haben seine hochgräflichen Guadeu der l.tochgeb,_lrue Ht�lT Hel'l" Johannes 
Ernestus, des heiligen römischen Reich� Graf von Hoyos P. T rlil' Vertical­
höhe des zu seinen Gütern beuanu' lieh zu seinem Gut Sixen;;tein gehörigen 
Schneeberges in hoher Person mit selbst eigenem Astro!:thio gemessen, wobei 
P. Fabianus Za nk!, sonst Lehrer der Matl1ematik aus tlen frommen Schulen, 
tUe Ehre genossen hat, als Amamunrsis :.m dienen. N uu ist uach fleißig ver­
Iichteter, sowol geometrisch a.ls trigonometrischer Operatinn die Vertiealhöhe 
des erwähnten Schneeberges befuurleu worden, wie folget: Von dem Feld bei 
dem Schneeherger Dörfel 1107 Wieuer Klafter . Y ou der Wiesen bei des Jäger­
hergers Haus 1143 Wicner Klafter mehr 2 Schuh u. s. w. (Die Scale, deren 
sich die Messenden bedienten, war 1/2 Zoll zu 100 Klafter.) 

?dittheilungen d. geugl'. Gesell. 1871. 9. 26 
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laune unseres Ber ges, von der wir noch reden werden, gewiss nur 
in dem Umstand, dass für eine sicher e Unterkunft oder auch nur 
für ein schützendes Obdach in der Nähe des Gipfels nicht gesor gt 
ist. Den Vollg·enuss der Rundsicht auf einem hohen Berge bietet nul' 
d e r  A b e n d  und d e r  f r ü h e  M o r ge n; und wer dem wechsel� 
vollen Spiel der Lichter auf der ungeheuren Landschaft, die unter 
ihm liegt, nicht beim allmählichen Sinken eines sonnigen Tages oder 
bei seinem Anbruch gefolgt ist, begreift die Lust, die den Berg�, 
steiger immer zu neuen Mühen drängt und auch die Gemütserhebung 
nicht, die ihn oben gefesselt hält. 

So merkwürdig es ist, dass der Mangel einer Unterkunft auf 
dem Schneeberg so lange Jahre gefühlt wurde, oh ne ein Mittel der 
Abhilfe zu finden, so begr eiflich wird es bei der· Schwieügkeit, auf 
dem Gipfel die Stunden der günstigsten Beleuchtung abzuwarten, 
dass wir bis zur Stunde k ei n e  v e r l ä s s li ch e  A u f z ei c h n u n g  
s e i n e r  Ru nd si c h t  h a b e n  und dass tr otz der vielen Besteiger , 
die jährlich sich an dieser Rundsicht laben, tr otz der Literatur, 
die über den Berg zusammengetragen ist, tr otz Alpenverein und Tou­
r istenclub �) der höchste und merkwürdigste Höhenpurret in Nieder­
öster r eich i n  B e z u g  a u f  s e i n e Ru nds i c h t b i s h e u t e n o c h 
d e r  mi nd e s t  g e ka n n t e  i s t. 

Ein kurzer Ueberblick seiner Geschichte mag dieses erläutern. 
Unter den heimischen Schriftstellern ist W e i s k e r n in seiner 

Topographie (1770) der erste, der vom Schneeberg über haupt mehr 
als den Namen nennt. Doch lässt seine Schilderung deutlich war­
nehmen, dass er weder oben war, noch von seiner Umgebung eine 
richtige Kenntnis hatte. 

"Der Schneeberg, ein grosser hoher Berg hinter Neunkirchen, 

rechts der Strasse bei Gloggnitz und dem Bemmering nordwärts ge­

legen, im Gebiete des Gmfen Ho y o s zu Gutenstein. Er raget über 

alle umliegende hohe Gebirge so weit hervor, dass man ihn 8 Meilen 

davon zu Wien bei heiterem Wetter genau sehen kann. Ohngeachtet 

2) Dem Wiener T o u r  ist e n c I u b gebürt das Verdienst, das Bedürfnis 
einer Herberge auf dem Gipfel des Schneebergs in der jüngsten Zeit neuerlich 
angeregt und zur Befriedigung desselben die ersten erfolgreichen Schritte 
gethan zu haben. So viel aus Andeutungen in ö ffentlichen Blättern zu ent­
nehmen ist , geht der Plan, auf dem sogenannter: G a m s w e c h s e l  (am 
0 c h s e n b o den , eine halbe Stunde unterhalb des Gipfels) ein Hotel zu 
bauen, der Verwirklichung entgegen und i st ein ständiges Comite mit der 

Aufgabe betraut, der Ausführung dieses dankenswerten Unternehmens die 
Wege zu bahnen und den Erfolg zu sichern. 
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des ewigen Schnees, IJ011 dem. er den Namen tt·iigt, unrl u•elcher den­
selben auf allen Seiten bedeckt, be(i1J2den sich z1t obet·st auf demselben 

die schönsten grü•n.en, m.-it clen brstr:.n Iüiiutern re·rsehenen Alpen, wohin 

die be·nachbat·ten Landle1tte a.u.s Oesterre·ich um.rl Steuet·m.ark im Monat 

Jul·io ihn: l '(enle 1t11i/. Jl.·indet· zu, lt·cibtm u.ncl solche his in den Sep­

tember ilaselhst auf det· Weüle zu. lrtssen pflegeH. Das Et·dbr�ben am. 

27. Februm· 1'768 {1 üh, 1m2 rlt·r�i Vi.m·tel mtf' rZr·ei Ulw, hat sich hier 

. und {n clem. um.lieqenden (;ebirge he{Üga als andr,I'1VÜ1'tS spüt·en lassen 

und in dem. Berge ein·ige ne1te ][lüfte oenusacht. Au.ch haben die be­

nachbar·ten Landleu.tc rersiche1't, rla.ss be·i solcher Gelegenheit a;n unter­

schiedcnrm Urten Peu.crflarnmnn m.t,s dem Ber,qe herorw,qebrochen wären; 

und dass sü� schon. ein 111W1' Tage nm·her so·wol kie·r als in den nahe­

gelegenl:'n Steinwänden ein stm'lH!S UIJ�te1'i1·itischr·s Hetös u!J1-d heulendes 

Sa1.t,Sen l!crnommen . hätten." 

Man sieht, der Schnr.Pherg <l.l� An:;sichtHpunct gilt dem Topo­
graphen We i Hke r n  nichts; er h ält sich nur a.n da.H, was ma.n von 
dem Berg'� sagt otler vielmP.hr munkelt 

Nicht hesser, aher für eilwn Topographen auflallender verfährt 
der Wienr.r Ma.gist.ra.tsra.th :F. �;m h r,J, rlP.r 1801 "eine Fußreisr, von 
Wien na.ciJ rlem Schneeherge'· unrl 1 K0:3 "P.ine Wa.nrlerung· in die 
Umgehungen rle:- Sehneehr.rgs" �chrieb und in beirlP.n Schriften, dir 
übrigens höeh�t da.nkem;werte A udentnngen für dt>n Tonristen ent­
halten, vom Schnr,ehr,rg selbst !lHlrkwürdiger W eüw a.m wenigsten, 
von Heiner Rundsicht ga.r nichts flrzählt.. Ob r.r dBmnach neben dem 
VerdienHte, den Wienern zuerst. die Umgebuug des Schneebergs 
empfehlend vorg·efithrt. zn haben, aueh da.ra.uf Anspruch ma.chen 
kann, den Gipfel iWR eigener Ansch�l.llllllg' zn kf\nnen, bleibt völlig 
im Zweifel. 

Ganz anders sein ZeitgenoHse und mitunter etwa.s unzarter 
Kritiker J. A. S c h ulte s, Med. Dr. und Professor der Zoologie 
und Technologie an der k. k. theresianischen Ritteraca.demie zu Wien, 
dem wir die e r s t e a n s führ l ieh e Sc h i l d e r u n g  des Seh nee­
her g s  verdanken. 3) Er schöpft dieselbe aus zahlreichen Besuchen 
des Berges selbst, bei denen er durch keinerlei Unbilden des Wetters 
sich in seinen wissenschaftlichen Forschungen stören ließ. In seiner 

8) A u sfl ü g e  n a c h  d e m  S c h n e e b e r g e  i n  Un tcr öst.erreic h, 
mit beigefügter Fauna und Flora der südwestlichen Gegend um Wien bis auf 
den Gipfel des Schneeberges. Ein Taschenbuch auf Reisen nach demselben 
von J. A. Sc h ult e s. Wien bei J. V. Degen 1802 in Quer-Duodez. Die zweite 
vermehrte Auflage erschien, während S c h u lt e s  Professor der Chemie und 
Botanik in Krakau war, Wien 1806, 2 Bände in 8°. 

25* 
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Erzähluug mutet die Gefühlswitnue an, mit welcher der techno­
logische Professor insbesonder e den 1 a n  d s c h a ft 1 i c h e n T h e i 1 
behandelt , wiewol mau von ihm als Kenn er der Tiroler- und 
Schweizer-Bergwelt hätte vorauRsetzen t:�olleu, er werde die niederöster­
reiehischen Berge etwas nüchterner besp rechen. Die U eberschwäng. 
lichkeit, mit welcher z. B. die n ächste Umgebung des Schneeber gs 
geschildert wird, zeugt von ungemein reger Fantasie; man wird sie 
ihm zu gute halten, wenn m_an erwägt, dass diese r eizende Partie 
unser es Hochgebirgs damals u och wenig gekannt und es ihm darum 
zu thun war, den in dolenten Wienern die Schönheiten ihrer Nach­
barschaft recht lockend auszumaleu. Ob das Thal von Buchberg -
wie S c  h u 1 t es meint -- den Vergleich mit dem 'rhale von C h a ­
m ou ny aushält, ob der Kloster berg bei Gutenstein, die Thaiweitung 
von Pernitz, die Wasser fälle dPr Mim Heiner glühenden Anpreisung 
entspr echen, darüber wir d mau un beschadet des Eindrucks, den er 
damals bezweckt hat, heute ander er Ansicht sein und dabei berii.ck­
sichtigen, dass z. B. jetzt an man cher der Stellen nur kahle Höhen 
stehen, wo S chu l t e s  seiner Zeit noch .,vom üp pigen Waldesgrün·· 
umfangen war. 

Anders ist es aber bei Sch ilderung der Aussicht vom Gip fel 
des Schneeberges, wo es sieh e�en nur dar um handelt, w a s  m fl-11 
si e h t  u n d  was mau nicht s i e h t. Da. h ätte ihn die topo­
graphische Gewissenhaftigkeit ver halten Hollen, :>einer Pantasie f:ügel 
anzulegen. Er fühlt sich aber von dem großartigen Bilde der Rund­
sicht so sehr gehoben, cla�:>s ihm im fernen Süd-West "in deutlichen 
scharfen Contouren die A l  p e 11 v o u B e  r c h t e s  g a d e u und hinter 
ihnen auch noch die b 1 a u e 11 Be r g e  T i  r o l s ·' auftauchen. Diese 
hellsehende Wahrnehmung, die sich schon durch einen flüchtigen 
Vergleich der Entfernungen widerlegt, gieng dan11 begreiflich in den 
Mund der zeitgenössit:�chen Touristen und ebenso in alle Bücher 
über, die von unserm Schneeberg zu reden h atten . •  Ja der Bearbeiter 
von "Ste i n s  neuester europ äischer Geographie·· glaubte unter solchen 
Umst änden ein übriges thnn zu müssen und ließ seine J1eser "bei 
heiterm Wetter auch noch d e n  Hafe n vo n T r ie s t  als ein feines 
Silberband" erblicken. 4) 

4) Selbst im Wiener Nachdruck von S t e i n s  Geographie 1817, 2. Band, 

S. 108, findet sich diese Angabe, so auch in B er t u  c h's Bilderbuch und in 
einzelnen Lehr- und Handbüchern der Geographie jener Zeit, die aus Stein 
schöpften. Dagegen fantasiert A. J. G r oß (Handbuch für Reisende durch die 
Österreichische Monarchie, 2. verm. Auflage. München 1834) über die Rund­
sicht von unserm Schneeberg in folgender Weise (Seite 127): .In den manig-
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Als mit Beginn der rlreiß iger Jahre der Sinn für belehrende 
Wanderungen in Niederösterreich einen neuen Impuls erhielt, 6) 
wurde auclJ dem Schneeberg ein b esonderes Augenmerk zugewendet. 
Der b isher nur von Botanikern und einigen t'ntschlossenen Natur­
freunden gekannte Berg, dessen Besteigung fühlbare Opfer an Geld, 
Zeit und Bequemlichkeit in Anspruch nahm, sollte dem größ ern 
Publicum z ugänglich gemacht 1md dieses durch Schilderung der 
Reiz e seiner Landschaft und tler Hilfsmittel zur Besteigung für eine 
nähere Würdigung des höchsten Punctes im Lande gewonnen werden. 

Ein unbestreitbares Verdie nst darum gebürt dem um die Topo­
graphie von Niederösterreich überhaupt verdienten Adolf S c  h m i dl, 
dessen Monographie über den Schneeberg· im Jahre 1831 erschien. 6) 
Mit derselben �::rhielten jene, die den Ber g und seine Umgebung 
näh er kennen wolUen, einen sorgsam ge�:rbr.iteten brauchbaren Weg­
weiser in die Hand,· 

S c h m i d l s Buch ist das erste, welches die Ru n ds i c ht v o m  
S c h n e e b e r g e  i ns A u g e  f a s s t ,  und zwar mit einem ge wissen 
Appar at von Vorstudien. Nicht nur dass er sie im Detail schildert, 
hat er auch ihren interessantesten Theil n ach dem Augenschein in 
Coutouren fixiert und in einer vom Maler Pi s c h b a c h radierten 

faltigsten Verbindungen der v erschiedenen Höhen zieht sich im West-Nord­
West die Gebirgsreihe, aus der Thäler, Dörf er, Wi esen und Saatfelder hervor­
glänzen. Aus allem diesen manigfaltigen und herrlichen tritt das Thal von 
Buchberg wie ein Paradi es als das sch önste hervor; der Oetscher begrenzt 
diese Gebirge. Gegen Südwest steht der hohe Schwab und in weiter Ferne 
erhcl1t der G 1 o c k n  e r(?) s e i n"' ei ß e s  Hau p t. Gegen Süden nimmt d er soge­
nannte Schaueher (?), ller mit seinem Vorgebirge das Preinthal bildet, die 
nächHte Aussicht; uer große uml kleine Pfaff, der vVechsel erheben sich in 
Südost.. Den Straßenboden am Semmering, Maria Schutz, das Servitenkloster 
a.m .Madahilfer-Herge, Gutenstein, Ncu�tadt, den Canal erkennt man deutlich, 
�o wie den Neusiedlersec unrl in grauer Ferne den Pl att e n s e e  (?). Von der 
ltesidenz unterscheidet man den Stefansturm, rlie Peters- und earlskirehe und 
das herzoglich Alb ert'sch e Gebäude a.uf der Bastei. Nun schweift der Blick 
in die ausschweifendst.e Ferne, das Ri e s en g e bi r ge (!), Tiro l s  b l ä u  l i e he 
H ö h e n  (!1, uie Ebenen P anno n i e n s  hiswe it u n t e r  P e s t(!)." 

6) Namentlich durch .T. Sc ht>iger, F Feil , .J. Le b e r, neben 
S c hm i d l  und Häufler. 

")Der Schne e berg in Unteriisterr eich, mit seinen Umgehungen 
und seinen Zugängen zwischen Wien unu Maria<.ell. Dargestellt von A.dolf 
S chmidl, Adjuncten und Supplenten der Philosophie an der Wiener Hoch­
schule. Mit einem Kupfer (Ansicht. vom Gipfel gegen Westen, nach des Ver­
fassers tikizze ausgeführt von Fi s c h b ach\. Wien bei Anton D ol l1831. Es 
ist für die damaligen Touristenverhältnisse bezeichnend, dass das Buch trotz 
s einer unbestr ei tuaren Brauchbarkeit keine zweite Auflage erlebte. 
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Kn llfertafel dem Buch heige legt. Ans de r Darstellung im Text geht 
m it der größ ten W ahrscbeinlichkeit hervor, dass alle auf dem Bild 
verzeichneten Höhe n als mit unbewaffnetem Auge siebtbar aufzu­
fassen sind. 

S c  h m i d 1 s Schilderung der Rundsiebt vom Schneeberg datiert 
an s dem Jahre 1825 und lautet: 

"Zu seinen Füß en siebt der Wanderer das B u c hhe r g er 
T h a l wie einen schönen Teppich ausgebreitet. Deutlich kann man 
jedes Haus n nterseheiden. Nur freundliebe Waldhügel scheinen von 
dieser Höhe h erfLh die Bergr., die dasselbe umgeben, der H e n g st, 
Hirnb e r g  (soll heiß p,n Ki en b e r g), O e l le r ,  S c h o b e r ,  G re­
s t en b e r g ,  die Wa nd ll. s. w. Ueber dieselben hinaus öffnet sich 
die unabsehbRre Ebene, von den Lei t. h a h ü g e l n ,  kaum merkbaren 
Erhöhungp,n, um ge ben, von dPn K a r p a t e n  begränzt. Der N e u­
s i ed ler s e e glänzt wie eine Silherplatte, und von unzähligen Silber­
fäden - den Flüssen und Bächen - ist die Ebene durchschnittPn. 
Quer über das ganze Bild zieht diB D o n  a n  in ihren mannigfaltigen 
Windungen. Das Auge verirrt sieb in dem Labyrint von Or tschaften; 
die es hier entdeckt. - N e u st ad t ist bald gefunden, eben so 
P r  e s  b u r  g ,  wenn die Luft rein ist. Beiweitem schwerer entdeckt 
man W i e n , so kenntlich sich aueh der A n  i n  g e r  macht. Trifft es 
sich nicht, dass die Stadt eben von starkem Winde durchzogen wird, 
so hindert ihr dichter Dunstkreis sie zu sehen. Dadmch bleibt auch 
das Land auf der n ordöst.lichen Seite der Stadt, also Mähren, Schlesien 
meistens die undeutlichste Partie der Aussicht. 7) 

Vom A n  i n  g e r  zieht ein Meer von Hügeln und Vorbergen 
an der Nordseite des Schneebergs vorüber. Die bedeutendsten sind 
das H o c h e c k (bei Altenmarkt ), weiterbin besonders he rvortretend 
die k. a I t e K n c h e 1 (bei Rohr) , hinter welcher schon mehr gegen 

7) Dazu macht S c h m icl l die Bemerkung: "Ich war noch nicht so 
glücklich und Grub) r (der Führer) versicherte mich, er habe Wien noch nie 
gesehen, was auch ohne Fernrohr von bedeutender Vergrößerung sehr be­
greiflich ist." Das mögen die Besteiger n a c h  i h m  auch erfahren haben, wenn 
sie nicllt - bei völlig heiterem Himmel- den frühen Morgen oder die Stunde 
vor Sonnenuntergang zum Suchen von Wien wählten. Verfasser dieses zählt 
9 Besteigungen des Schneebergs, darunter drei g l ü cklic h e, d. h. von allen 
Umständen begünstigte und hat diese dreimal Wien ohne Schwierigkeit ge­
gefunden, wiewol er zugesteht, dass sich das finden wenig lohnt. Einen Eindruck 
von der Größe und Ausdehnung der Stadt bekommt man auch mit dem Fern­
rohr nicht, uncl zur Unterscheidung einzelner, wenn aucb noch so markierter 
Gebäude an13er rlem unfehlbaren Stefanstum gehört nebst dem guten Fernrohr 
immer noch ein Stüclr uienstfertigt>r Fantasie. 
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Westen der 0 e t s c h e r  sich erhebt. Mit diesem beginnt der schönste 
Theil der Fernsicht, die herrliche Reihe der Alpen von Oesterreich 
und Steiermark, durch den D a c h s tei n und seine Gletscher ge­
schlossen." 

"Dem Oetscher gleich zur Linken, etwas näher dem Beschauer, 
ragt der G ö ll e r  empor, vor dem sich ein mächtiger Waldrücken, 
der G a  i s r u c k ,  hinzieht. Im Thal an seinem Fuß liegt der W a l d­
b a u e r , ein einsames Wirtshaus an der Straß e von Gu tenstein nach 
Mariazell. Es schließ t sich an den imposanten Kegel des S o n n-
1 e i t s t e i n im N assthal ; an einem W aldrücken, ihm zur Rechten, 
erkennt man deutlich H u e b me r s  A l m. Ueber der südlichem 
höheren Hälfte des Gaismck ragen in blauer Ferne der g r o ß e 
P r i  e I und ihm zur linken, gerade ober der Abdachung des Gais­
ruck gegen den Sonnleitstein der D ach s t ei n  und T h o r s t e  i n, 
an der Gränze von Salzburg, Steiermark und Oesterreich, hoch über 
alle Zwischenzüge empor. Ausgezeichnet und unverkennbar ist der 
groß e P r  i e I. Deutlich erkennt man durch ein gutes Fernrohr die 
kleine Kegelspitze des Gipfels und das mächtige Schneefeld, das 
sich von ihm herabzieht. Der Absatz, den der Berg zur linken zu 
haben scheint, ist der hohe Ka s t e n. Weniger durch seine Form, 
als durch seine breite gewaltige Masse macht sich der T ho r s t e i n  
bemerkbar. Sein Gletscher stellt sich als ein breites, mäßig· gewölbtes 

Schneefeld dar und in sehr günstiger Beleuchtung mit guten Fern­
röhren kann man auch die darüber emporragenden Gipfel des 
S c h e i bl i n g ste i n(? ) 8) 'l'h o r s t e i n  und D a c h ste i n  als schwarze 
Puncte unterscheiden. Der P y h r n (bei Windischgarsten ), der groß e 
und kleine P y r g a s folgen in der Reihe gegen Süden." 

"Rückwärts des Sonnleitstein, etwas zur linken, ragt eine ähn­
liche schroffe Kuppe empor; es ist der Pr o I e s  (bei Mürzsteg) und 
hinter ihm noch etwas südlicher zeichnet sich in der Ferne ein 
mächtiger Alpenstock aus, der h o h e  S c h w a b (bei Seewiesen), 
kenntlich durch das groß e eiserne Kreuz auf seinem Gipfel, welches 
ein gutes Fernrohr in günstiger Beleuchtung deutlich zeigt." 

"Der gewaltige Alpenrücken aber, der vom Sonnleitstein länger 
als jeder andere gegen Süden sich hinzieht, ist die 8 c h n e e al ni 
(bei Neuberg) und ihre höchste Spitze, der Wi n d  b e r  g. Der nächste 
Berg hinter de m Alpengipfel, 9) dessen höchste Spitze von diesem 
--or.Hler irrt S c  h m  i dl entweder im Namen- mit dem Dachstein steht 
kein Scheiblingstein in Verbindung·- oder er verwechselt den Nachbar des 
hohen Pyrgas (Schciblingstein 6932') mit den Dachstein. 

9) Höchster Punct des Schneebergs. Die Rundsicht ist nämlich vom 
Kaiserstein aufgenommen, dem zweithöchsten Gipfel des Schneebergs. 
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venleckt wird, ist die Ra x a 1m (7,1ri�:ehen Reichenau und Kapellen), 
links (vom A llleugipfel) steheil der großr. untl kleine P f a f f jenseits 
des Semmering·, und der W e c h HP 1 i�t. dt>r letzte bedeuten dA Ge­
birg�Htock, der tlit> impos;LUte Rt>ihe Pudlieh Sl;hlillßt. Von ihm ziehen 
sieb die Leiihag-r.l)irgP hinab in Llie ��lwne zum N eusiedlersee." 

Diese Rnudsieht, uamentlicl1 i11 Hezng a.uf die im fernsten 
Westen siebtbaren 0 IJjr.cte, wrtei<ligt Sc lun i d 1 noch im .1. 1827. 
,, U eber tlie kla.r uud den tlich erkannten Bergspitzen hinaus konnte 
ich bei der güu�tig�ten Beleuchtung, t.rot;�, tleT hedentenden Vergröße­
rung meines 'l'ubus, d ur c h an� ], "i 11 e mehr rntdetken. S e i t dem 
b e s  t i e g i r. h d e u S c h n llP h " r g 11 o c h llrP i m a.l , f a n  d a b  e r  
i m me r  das gleiche R.Asultat. Dabei mltHrläsi'it er nicht, auf 
die Falltasien hinzuweislln, die dem gefühlsseligen S c h u lt es seiner­
zeit Berchtesgadner und 'l'irolllr Gipfel vorgegaukelt hatten. 

Im .Jahre 1838 wirrl ;tlwr d.ill Sache mit Pinem mal anders. 
Iu seinem T,)lll'iRtPllbndle: .. WienR liTmgelmngen," 10) wo S c  h m i d  1 
wie<ler Anla.ss uimmt. von tlt>r Rnndsicl.Jt auf dem Schneeberg zu 

sprecheu, will ihm das früher GPselume 11 icht uH:hr zureichend er­
schein eil: . .leh ghmb1� bewie�e11 y;u h<tLen'· - �agt er- "dass m<tn 
keiue ferueren Alpengipfel a.l� lleu T horste i n ::;ähe, belegte auch 
meine Behauptung durch die dem Buche (der Schneeberg, 1831) 'bei­
gelegte Zeichnung <kr An::;icL.t. gegen Wei-:ten . .Aber die Acten über 
die :Fernsieht ;;ind uucb keinesWeJ?S gest;hlossell. Bei meiner let:bteu 
Besteigung des Berge8 sa.h ich ei nige Sc h lll� es p i t z e n l in k s 
vo m D n c h s t ein, die ich aber in Ermanghmg eiDes bedeutenden 

l!'erurohrs nieht bestinimen konnte.;; Dabei a.postrophiert Sc ll mi d l 
Llie Künstler, d.ie sich vornehmlich vm·sucht fühlen sollten, die Rund­
�icbt vom Schneeberge festzustellen, wobei ''s nur damuf ankäme, 
�> i.Jü; ti Tag<! in der Höchbaueralm auszuharren, ein gutes dialy­
tisches �'ermohr vo11 P 1 ö ß i bei der Hand zu haben, und die Früh­
stuuden gleicb nach Souneuaufgang für die Zeicb.nnug der Gebirge, 
die letzten Stllliile.n de�; Tages für dir der Eben(' zn benützen. 11) 

10) Wiens Um g e b un g  auf :.�w a n zi g  S tu nden i m  Umkre i s e. 
Ill. Band. Seite 649. 

11) Wer die Unterkunft in der Höchbauer Hütte da:.�umal kannte und 
.Jen Weg vo n rlor t auf den Gipfel kennt, wird begreiiini, wie wenig eine solche 
Zumutung bei rlen Künstlern verfangen konnte. Zudem gehört zur Fixierung 
einer Rundsicht, namentlich wo es sich um ferne. oft in einander verschlun­
gene Höhenlinien von markierter Form handelt, noch etwas anderes als Land­
schaftsmalerei, nämlich eine sichere Orientienmg, die nicht jedem Künstler 
gegeben ist und die voraussetzt, dass man die Objecte, die bestimmt werden 
sollen, ftiiher in ,[er Nähe unil von verschiedenen Seiten gesehen hat. 
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Wenig Jahre später gieng S c h mi d I  s Wunsch in Erfüllung, 
zwar nicht durch einen KünRtler, dagegen dnrel1 einen Mann, der 
in Br.zug auf Orientiernng der AnfgalJfl gewaehsPII war und für die 
Daherwindung von Schwierigkeiten, wiP Rir. rlahPi vorkommen mussten, 
Pin ansgesucht filgsanws Naturell bet'laß. l�t> war dies der um die 
'l'opographie von Niederösteneiuh zu friiu Lhthingeschiedene Josef 

Häufle r, tler mit J ohann WH d I einige 'fouren auf den Sehnee­
herg eigr.ns �.n dem Zwecke mäehte, tlie R.nndsieht vom Gipfel auf­
znnehmen und dieselln� a.nch iu einem von Fr. Bar h a r in i 1841 
nett ansgeführten Kupferdruck erscheinen ließ. 12) 

Hä u n er s Pauoram<l vom Scl.llleeherg zerstört den Traum 
S c  h m i d l N vom D ;t c h H t H i u gründlich und bezeichnet als den fernsten 
Punct in der siidwestl icheil GebirgHwelt, den mau wa.ruehmen kann 
und diesen uur alf-: einen kleinen A11ssehnitt :\wiscllell dem Scheib­
lingstein und Hetzkogel nntl iihenli<·s >wcll mit. einem-- nach nnserPr 

Ansicht wolJwreelltigLell Fragt;zeidwn - dt>11 '1' raunst ein. Vom 
Dachstein Ho wite von den übrigen ,,ScimHegipfelu, über welche die 
Acten noch nicht gN;ehlos�en" sein �ul IPn, ::;a.h Häuf I er mit seinem 
Gefährten nichts. Dagegen •�rgebPu sich a.nr; genauer Vergleichung 
von 8 c b m i d l s R.mHlRichtshild mit dem H ä u fl H r' sehen neben 

12) R u n d s i c h t  auf d en Gipfel dc� Scllnee!Jerges, vou1 Kaiser­
stein aus aufgenommen von Jos. Häufler und Joh. W e d l ,  gestochen von 
Fr. Bar!Jarini 1841, Wien, :1ei Heubner, jetzt C. Hiilze l. 

Es muß hier nebenbei bemerkt werden, dass .Tos. Häufler, mit SchmicU 
persönlich befreu ndet, dnrrh seine Wanderungen in den Österreichischen Alpen 
in der Physiog: omie der Gipfel wie kanm ein antleror orientiert und wegen 
Ller Nüchternheit. seiner Auffassung �ekanut war. So wie man ihm mit vollem 
Grund nachsagte, dass er auf seinen touristischen Ausflügen an Genügsamkeit 
und zäher Ausdauer in Wind untl Wetter seines Gleichen suchte, eben so 
einig war man darüber, da.ss in allem, was er sagte oder schrieb, die nüchterne 
Anschauung ohne die geringste Zutl1at von FantasiegeLBden zu Tage tritt. 
Wer seine. schriftstellerischen Arb:!itcn a.uf dem Gebiete der Laudeskunde 

klitisch durchnimmt. wird zugestehen , dasH er in allem, was er selbst 
gesehen oder aus Acten geschöt)ft hat, sich streng an tlie Wahrheit 
hält. Trotzdem pas�ierte ihm in seinen Panoramen - wir Lesitzen außer diesem 
v�>m Schneeberg noch eines von der R o s a  I i e n k a p e 11 e, dann Theilansichten 
von mel.Jreren Gipfeln in Schmidls ,,Wiens Umgehungen" - zuweilen das 
Malheur, Namen der bezeichm ten Gipfel zu verstellen, was wol zunächst dem 
ausfuhrenden Künstler zugerechnet wertle11 muß, der die Originalskizze -

wie wir beim Panorama des Scbueebe1gs bestimmt wissen - keiner letzten 
Conectur unterzog. was um so notwendiger gewesen wäre. als er die Rund­
sicht nicht aus AutopsiP ka.nutc. Ueber die LeiFtung<•n Jt>S. H�uflers , der 
am 15. Jituner 1852 im J2. Lebensjahre st;�.rb, Hiebe 'W u r  z b a eh biblii>­
grt>phisehes Lexicon. 
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anderu folgende sehr wesentliche Verschiedenheiten: Was S c h m i d l  
für den Ho c h s c h w a  b hält, bezeichnet H ä u f l e  r als V e i t s c h e r­
a 1m , den S c h m i d l' sehen P y r g a s als H o c h s  c h w a b ,  den 
S tu d e n t  als A f l e nz e r  S t a r i z z e ,  den von S c h m i d l  mit einem 
Fragezeichen versehenen Gri m i n g  als Ho ch t u r m e gg bei Weich­
selboden, den von Sc h m id l  verfochtenen D a ch s t e i n  als Pyr g a s, 
den D ü r r e n st e i n  als H e t z k o g e l  und nur d er g r o ß e Pr i e l  
behauptet unter den fernsten Gipfeln die gleiche Stelle bei beiden, 
während der von H ä "Q f l  e r  als fraglich hingestellte Traunstein bei 
S c  h m i d l gar nicht vorkommt. Das ist das Resultat der Studien 
über die Rundsicht vom Schneeberge, das man aus den beiden be­
stehenden Bildern gewinnen kann. 

Nach dem Jahre 1841 hört die Literatur über den landschaft­
lichen Theil des Berges überhaupt auf, wenn man nicht die zahl­
reichen A b- und U mschreibungen der S c  h m i d l' sehen Arbeit als 
Originalschriften gelten lassen will. Auch F. C. We i d m a n n  zählt 
in Bezug auf die Rundsicht vom Schneeberg zu diesen literarischen 
Nutznieß ern, während wir ihm sein übrigens topographisches Verdienst 
gern gelten lassen. 

Wäre das Na
.
he nicht von Alters her dem Schicksal anheim 

gegeben, vernachlässigt zu werden, während man das Ferne uhd 
Fremde hegt, so hätte man vom Ös t e r r e i c h i s c h e n  A l p e n­
v e r  e i n, als er sich in Wien constituierte, erwarten können, dass 
er den Schneeberg mit seiner Rundsicht einmal zum Gegen stande 
seines besondern Studiums machen werde. Steht unser Berg auch 
den Riesen der Centralkette an Wichtigkeit nach, so kann er doch 
für angehende Hochschüler der Alpenbesteigun g ein ganz annehm­
bares Matmitätszeugnis am�stellen und ist ein von jedem Fremden 
anerkannter Schmuck des Wiener Landschaftsbildes. 

Die bisherigen Publicationen des Österreichischen Alpenvereins 
enthalten eine Fülle höchst interessanter und instructiver Schilde­
rungen von Alpentouren und Hochgipfeln, für die jeder Freund der 
Hochwelt dem strebsamen Vereine Dank wissen wird, jedoch über 
unsern Schneeberg nichts auß er zwei Notizell, aus denen wir für die 
Richtigstellung seiner Rundsicht keinen Anhaltspunct gewinnen. 

Die eine dieser Notizen findet sich (Jahrbuch des österr. Alpenv. 
III. Band 1867) in einer gediegenen Abhandlung: "Einige Aussichts­
puncte in den Alpen " von C. v. S o u k l a r ,  worin der Verf. unter 
den Aussichtspuncten in Niederösterreich den W e c h s e I, die He u­
k o p p e  (der Raxalm) und den S c h ne e b e r g  anführt und von den 
letzteren wörtlich sagt: "Der Schneeberg unweit Neunkirchen, auch 
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der W iener Schneeberg genannt, der östliche Hochgipfel der nörd­
l ichen Kalkalpen, ist sowol vom T h a lh o f bei Reichenau und vom 
K ais e r b r unn al s auch von B u c h b e r g  über den Hengstberg für 
einen guten Bergsteiger in 4 ,  vom Höchbauer oder vom Gschaid in 
5 Stunden zu ersteigen. Der höhere unter den 2 Hauptgipfeln ist 
das Kl osterwappen 6564, der niedrigere der Kaiserstein 6516 W.­
Fuß hoch. Ic h d a r f  wo l d i e  A u s  s i c h  t vo n di e s e r  v i e I­
b e s u chte n  H ö h e  al s b e k a n n t  an n e h m e n." 

Wir wundern uns nicht, dass Herr von S o n k l a r  als Oester­
reicher und viel bewährter Topograph der Alpen die Aussicht vom 
Schneeberg für bekannt annimmt. Aber es thut uns leid, nach dem 
oben angedeuteten gestehen zu müssen, dass es mit diesem Bekannt­
sein noch immer schlimm stehe. 

Die andere Notiz von L. Fr. von Ho f m a n n  (Jahrb. des 
österr. Alpenvereins I. Bd. 1865), berührt in einem Aufsatz "über 
Buchberg am Schneeberg" den streitigen Theil der Rundsicht selbst, 
aber in einer Weise, dass die Ungewissheit über die sichtbaren fernen 
Gipfel neue Nahrung bekommt. Herr v. H o f m a n n  l ässt näml ich 
nicht nur Schmidl s  Dachstein gel ten, sondern will n e b e n  a n  da r n  
l i n k s  v o m  D ac h s t e i n  im ä uß e r s t e n  Hint er g r u n d e  noc h 
e i n e  S c h n e e s pi t z e  g e w ar t  hab e n, die er für das H a f­
n e r  e c k in Kärnten, der Redacteur des Jahrbuchs aber für die 
Ho c h al m s p i t z e  hält. 13) 

Eine Schil derung der Rundsicht, die R. He ll b a c h in einem 
Aufsatz über die Verhandl ung·en wegen des auf dem Schneeberg zu 

13) Wir geben die Stelle wörtlich, da sie auch in anderer Beziehung 
interessant ist. "Ueber die Aussichtsweite vom Schneeberg sind, obwol wir 
Panoramen aller Art von deetselben besitzen (welche denn? �tußer dem Hä uf-
1 e r' sehen und theilweise dem von Schmidl · "), die Meinungen noch sehr ge­
teilt. Während Schultes bekanntermaßen die Berchtesgadner Alpen und 'die 
blauen Berge Tirols von dort erblickt hat, behauptet Schmidl, dass mit dem 
Dachstein die Aussicht abschließe. Ich habe den Schneeberg wiederholt be­
sucht und muß gestehen, dass ich Bergspitzen bemerkt habe, die auch bis 
jetzt noch in gar keinem der verschiedenen Panoramen (?) und Karten(?) zu 
finden. Es is1 natürlich sehr schwer, die einzelnen Gipfel genau zu bestimmen 
(das meinen wir auch!) besonders ohne Compass und ohne einen guten Tubus. 
Nach meiner Auffassung muss aber <'ie Mehrzahl dieser Gipfel der Gruppe des 
Ho c h  g o l l i::: g angehören und die Schneespitze im äußersten Hintergrunde 
links vom Dachstein dürfte vielleicht das Ha f n e r e c k  in Kärnten (oder die 
"Hoc h a Im s pi t z e." D .  Red.) sein und den wirklichen Schlussstein des Schnee­
berg-Panoram[l.'S bilden. Für genau kann übrigens natürlich auch diese An­
gabe nicht gelten, es ist nur eine Vermutung, unterstützt durch eine ziemlich 
1letaillierte Kenntnis der dortigen Gebirgszüge." 
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erbauenden Hotels im "Tonrist." (ill. Jahrg·. 1871, S. 151) gibt, 
können wir leidPr nicht als Ansdruck d e s  wirkl ic h G e­
s c  h a n  t e n nehmen, da siP -- bis anf die Berichtigung zweier 
Dnwk fe bl er 1md eine zeit.gt>milße Wendung über denN eusiedlersee -
Wort für Wort am; Schmi<ll gehol t. ist. Dass darin der Dachstein 
seinen Pl atz be haupt et. versteht. Rich unter sol chen Umständen 
von sel bst. 

Die wichtig·ste Autorität für das Er scheinen des Dachsteins im 
GeBichtsfelde des Schneeberggipfels wäre ohne Zweifel Adolf S c h a u­
b a c h ,  der hoebv<'nliente Topogmph der "deutschen Al pen,.; wenn 
wir die UebPrzeugung hätten, dass die Hundsiebt vom Schneeberg, 
wie er sie schildert, aus SPinem p e r  s ö ul i c h e n Augenschein floss, 
was alH>.r durchanR nieht a.ls sicher a.ngeuommeu werden kann. 14J 

14) Jedenfalls hält sie sich bis auf den fraglichen Dachstein im Hereich 
clesst>n, was jeder Sclweebergbesucher mit unr halbwegs richtiger Orientierung 
heRtätigt finden wird, u111l ist eiu Musterstück kurzer und anschaulicher Dar­
�tellung: ,Jn der Tiefe g·egen Nonlost erblic],t m11u unter dem Absturz des 
Ber:es clie grünE'u Fluren des B u chhe r ger Thal e s  mit seinen Häuser­
gruppeu; auf cler c .. Lgegengesetzten Seite U.as Schwarzathal mit den wilden 
Felshängen des HöllentlHJ.les; die weite Fläche des Neustädter Steinfeldes, 
Neustadt selbst, den Silberfaden der Leitha, den Höhenzug des Leithagebirges 
und darüber lang hii1gestreckt den glänzenden Spiegel des Neusiedlers·�es und 
die endlosen dämmemden Flächen Ungarns mit Presburg; nördlich über das 
Gehüg·el die Donauebcne mit der Kaiserstarlt. Mit tleru Oetscher erhebt sich 
im Westen wiedpr die Bergkette aus dem gegen die Donau hina'bgehenden 
HügellaliCi: der Dürrn&tein, Gippel, Göller, Priel, (1as W arschenegg, der T h o r­
und Dachs t e i n  (rliP einzig sichtbare Eismasse), die Schnee- und Ra:xalm, der 
Pyrgas, Hochschwab, tlie Veitsch, der große und kleilw Pf<lff nnd der Wechsel 
sind die vorzüglichsten Punkte des große11 Panoramas. Der ruit der Gegend 
vertraute wird mit Hilfe eines guten Fernrohrs in den angebauten Flächen 
Oesterreich�. Uugal'lls und Mähreu� manchen interessm1ten Urt. finden. Die 
mathematische Auss:chtsweite des Schneeurrgs, wenn keine Höhenzüge und 
Dünste sie verkürzen, lJeträgt ungefähr 21! :::eographische l\Jeilen; in Mähren 
z. B. würde B r ti n n gerade an der Grän;,;e tlicse� Horizontc•s liegen.'; \Schau­
bach, die Alpen,'Ill. Band, zweite Aut1age, Seite 4.')4.) - In uer ersten Auflage 
(111. Ba.ncl, S. 289) findet sich noch eiu Zusatz, der darauf hinzudeuten scheint, 
dass S c h a u b  ac b selbst uicht auf dem Schneeherg war, somlern sich die 
Rundsicht nach cleu vnrlmndenen Quellen unrl nach tler Karte zurechtgelegt 
hat. Er lautet: "Aulkrucm sind Budwei�. Hafilerzell, Cilly, Warasdin, die 
äußerste südwestliche Spitze tles Plattensees und Komorn an der DonCLu die 
äußersten Endpnncte, vou de:nen natürlich die innerhalb lles Gebirges liegen­
(len Orte nicht gesehen werden können, während hinter ihnen aufsteigende 
Gebirge wieder sichtbar werden." Das ist nun eine Theorie, die sich jeder 
aneignen kaun, der :t. B. hier, von der Voraussetzung ausgehend, d a s s d e r  
D a  cltste i n  i m  G e,; ich ts fe ld e I i egt, auf' der Karte den Cirkel mit einer 
Spitze auf den ScbHPcherg, mit der a.ndern auf Jen Dachstein setzt und nun 
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Br bezeichnet den Dach::.iein als die einzige Bis mas s e, die man vorn 
Gipfel des Schneebergs sieht nnd s cheint damit der Ans icht W e i d­
ma n n::; nachgegangen w s ein, d8r bekanntlich zur Zeit, al�:; die von 
Sch m i d l aufgewor fene Frage, Dachs tein oder nicht? - die Gemii.ter 
der Touris ten erregte, auf der Seite Schmidls s tand. 

Was immer hier das Richtige s ein mag , s o  viel wir d aus 
uns erer bis herigen Dars tellung klar geworden s ein, das s die Rund­
s icht von uns erem Schneeberg, der uns von allen Ber gen des Landes 
der wichtigste Aus s ichts punct sein sollte, noch immer im Dunkeln 
liege. Wir haben bis heute keinen Gewähr s mann, der s ie uns auf 
Grund von eingehenden Studien mit überzeugender Wahrheit ge­
s childert, wir bes itzen keine Zeichnung, die s ie dem naturfr eund­
liehen Punblicum zu belehr endem Genus s im Inter es s e  der Landes ­
kunde fixiert h ätte, und uas ist Tbats a,che zu einer Zeit, wo die 
Bereisung des Schneeber ges um vieles leichter ges chieht, als in den 
Tagen der Schultes , Schmidl und Häufler, und wo man di11 Natur­
freuude, cliP jetzt jeden Som mer nach seinem Gipfel ziehen, nach 
hunderten zählen kann. 

Wenn dem 'fopogr aphen nicht die Pflicht obläge, in gleichem 
Maß e die Wahrheit zu s agen, als er s ein Land in Ehren hält, s o  
könnte ihm die Aus schmückung der Runds icht m i t d e m  S c  h n e e­
f eld des D a c h s t e i ns un d n o ch e i n i g e r  G i p f e l  d e r  Ta u e rn 
nur erwüns cht sein. 

Allein er müs ste damit gegen die Ueberzeugnng s prechen, die 
er sich selbst WLCh m ehrmaliger ;;orgfältiger Beobachtung auf dem 
Gipfel geholt hat, er müsste optis che Täuschungen, die vielleicht 
gerade beim Schneeberg wegen seiner eigentümlichen Position nicht 
außer Betracht kommen dürfen, für g e s e h e n e  Obj e c t e  gelten 
lassen , er müs s te endlich die h y p s o  me t rische n Bedingungen, 
unter deneu s ich Höhen gegens eitig decken. tlcti; M aß der E n t­
f er nu n g e n und die durch die Kugelges talt der Erde bedingte 
D e p res s i o u d e � Horiz o nt es ganz auß er Berechnung ziehen. 
G ewis s verliert der groß urtige Rundblick vom Gipfel des Schneeber gs 
nichts von seinem überwältigenden Eindrucke, wenn man sich auch 
des s eu bewuß t wä.re , dass nach Berücks ichtigung aller Ums tände 
n i cllt d e r  Dachs t e iu, n o c h  we n i g er da s Ha f n e r e c k  o de r  

den Kreis, ller so um den ::ldmeeberg gezogen wird, als Jeu GesichtHkreis au­
nimmt, den er vom Gipfel übersehen kann. Das stellt sich aber in der Wirk­
lichkeit anders, und der Redacteur der z w e ite 11 Auflage (nach Schaubach's 
Tode) mag das gefühlt haben, weil er die Stelle wegließ. 
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d i e Ho c h a l m s p i t ze e r b l i c k t w e rd e n  k a n n . 15) Was aber 
in der Th at von Hochgipfeln am fernsten süd-westlich en Horizonte 
sich tbar ist, entbeh rt bis h eute noch der sich ern Bestimmung unrl 
ist ein dankbarer Gegenstand für jene , die sich um die gerraue 
Kenntnis unseres h öchste n unrl interessantesten Berge R verdient 
machen wollen. 16) 

Eines freilich bleibt dabei weniger zweifelhaft als die Rund­
sicht, nämlich die W e t t e r l a un e  u n s e rfls B e r g e s ,  die wir 
schon oben flüchtig angedeutet h aben. Eine Bergm asse wie der 
Schneeberg, der seine Nachbarn in Süd, West. und Nord bedeute nd 
überragt und im Ost beinahe unm ittelbar gegen eine weite, nur 
durch unbedeutende Höh en unterh rochene und von einem großen Strom 
durchzogene Ebene sich absenkt., ist empfänglicher für die Ansamm­
lung von Dünsten und die meteoro logische Conseqnenz , die sich 
daran hängt. Wie wenig m an auf ihn zählen kann, wenn man eine 
reine Fernsicht oder ein beständiges Wetter h offt, wiss en seine Be­
sucher gerrau; und im Volksmund h at. er von Altrrs her den Ruf, 

15) Dass die hier ausgesprochene Ansicht nicht vereinzelt steht, möge 
die nachfolgende schriftl:che Mittheilung unsers in Bergstudien bewährten 
Professors F r  i e d r i c h  S i  m o n y darthun, mit welchem ich den Gegenstand 
eingehend erörtert hatte, wiewol er zugestand, dass er sich r1e:· eim�elnen Ob­
jecte der Rundsicht vom Schneeberg nicht mehr deutlich erinnere und folglich 
nur theoretisch sprechen könne. "Das Dachsteingebirge" - schreibt er -- "fiele 
in der Rundsicht vom Schneeberg genan über To n i o n und Ho c h s t a d  e I, 
knapp rechts hinter den B u c h st e i n  und weit links vom Pyr g a s. Der breite 
Rücken, den Schmidl für den Dachstein nimmt, ist, wie schon gesagt, zu­
verlässig das Wa r s c h e n e g g. Da die Entfernung des Dachstein vom Schnee­
berg 24 Meilen, die "Depression des Horizontes" für diesen Abstand aber schon 
über 7000 Fuß beträgt, so ist es s e h r  w a h r s c h e i n li c h, d a s s  d a s 
D a c h s t e i n  g e b i r g  e d u r c h  d i e  v o r  I i e g e n d e n, w e n n  a u c h  n i e  d r i­
g e r  e n M a s s e n s c h o n völli g g e d e c k t  w i r d. Absolut undenkbar aber 
ist, dass Gipfel wie Ha f n e r e ck (circa 33 Meilen) oder Ho c h a l m s p i t z 
(circa 34 Meilen Abstand) noch über den Horizont auftauchen, da die den 
letzteren Entfernungen entsprechende Depression schon mehr als 15000 bis 
16000 Fuß ausmacht. Die von Fernsichtsschwärmern gänzlich ignorierte De­
pression des Horizontes ist zwar recht fatal, aber leider so lange nicht los zu 
bekommen, als die Erde eine Kugel und nicht eine schöne flache Schnupf­
tabaksdose ist." 

16) Eine Rundsicht vom Schneeberg mit derselben Genauigkeit und topo­
graphischen Kenntnis aufgenommen. wie - um der vorzüglichell. Arbeiten 
S i m o ny's nicht zu gedenken- die P. Ur l i n g e r s  vom O e t s c h e r  und 
H o c h  k o h r würde von allen Schneebergfreunden mit Dank aufgenommen 
werden und die Ungewissheit über die fernsten Bergobjecte bald heben. Aber 
wir begreifen, dass zu einer solchen Arbeit neben anclerm jetzt noch ein 
sicheres Obdach iu der Nähe des Gipfels fehlt. 
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dass er nicht nur das Wetter m a c h t , " s o nd e r n e s  a u c h  h ä l t. "  
W er je bei völlig reinem Himmel auf dem Gipfel stand, während im 
fer nsten West sich Wolken ballten und die Luft von dor t her strömte, 
wird es erfahren haben, mit we lch er Schnell igkeit er sich in dichten 

N ebel gehüllt sah und wie unfruchtbar die Mühe war, noch vor 
Ausbr uch des Wetters ein schütz endes Obdach zu fi nden. 

K ommt dazu in Betracht, dass von allen St at ionen in der 
nächsten Umgebung des Ber ges, die als Aus: gangspuncte zur Bestei­
gung des Gipfels dienen - wir nennen zunächst B u c h  b er g, 
R e i c h e n a u, das Gasthaus zur Si n g e r i n  der Weg für den un­
geübten Ber gsteiger ein langer 1 7) und beschwerl icher ist, und dass 
die genussreichsten Ab end- und Morgenstunden auf dem Gipfel nicht 
ohne empfindliche Unbequemlichkeit zugebracht werden ko nnen, so 
wird man begreif lich fi nden, dass der Schneeber g tr otz der Nähe 
von Wien und trotz der unzweifelhaften Beachtung, die er al s 
höchster P unkt des Land es mit der reichsten Rundsicht in Anspruch 
nimmt, noch immer nicht so häufi g  besti ege n wird, als es dem r egen 
Sinn seiner Anwohner für Natur schönheit entspr icht. Er st mit Er ­
bauung eines Gasthauses auf seiner Höhe br icht für ihn die neue 
Aer a  an. 

Nachrichten von Ernst Marno. 
H e d e b a t (am blauen Nil), 29. Mai 1871. 

In meinem letzten Schreiben erlaubte ich mir anzuzeigen, dass 

ich sobald als möglich in das Innere der noch s.o viel wie gar nicht 

bekannten südlichen G e  z i r e h  zu gehen gedenke. Ende April verließ ich 

auP-h, nach viermonatlichem Aufenthalt daselbst, R u m  e I i - L a u  n i und 

reiste über H e d e  b a t nach dem Gbl. G h u I e. Hie r ließ ich wieder, des 

schnelleren und leichteren Fortkoromens wegen, meine Leute und Effecten 

17) Von Buchberg berechnet Schmidl den Weg über den Hengst mit 5, 
den über das Schneebergerdörfel, den Sattel, Ochsenboden auf 4 '/11 und den 
über das Sclmeebergerdörfel, den Laabsbrand, Gamswechsel auf 4 Stunden. 
Abgesehen davon, dass die zwei letzteren Touren geühte Steiger brauchen, ist 
auch der Weg über den Hengst nicht in 5 Stunden möglich, wenn der Be­
steiger an den einzelnen Aussichtspunkten mit Genuss verweilen will. Von 
Reichenau über den Gamsboden und Pürschhof zum kalten Wasser und von 
da auf deu Gipfel kann man gut 8 Stunden, über die Kuhplaken und den 
Waxriegel 7 Stunden, vou der Singerin über tlen Kuhschneeberg und die Hoch­
baueralm 61/2 Stunden rechnen. 
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